Damiger Dampfboot 


137. 
Mittwoch, den 15. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
%, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
her de auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


unementspreis hier in der Expedition 


al 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


zu 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
I Altona, Dienftag 14. Juni. 
die Bun amtlichen Verordnungsblatte publiziren heute 
worfen eskommiſſäre das von der Regierung ent⸗ 
chm und nunmehr unter Vorbehalt der mit 
Norden dung Seitens der Stände, ſoweit ſolche 
5 * iſt, zum Abſchluſſe gediehene Budget 
Ka fein für das Finanzjahr vom 1. April 1864 
ada 1865. 
Der Res penhagen, Montag 13. Juni. 
erden Grab wird zum 25. d. M. einberufen 
fen, Das Gerücht von dem Abgange des 


Nabe des Innern Carlſen entbehrt, wie die 
Wehrl eielle „Berlingske Tidende“ annimmt, der 
dung 


Das esden, Dienftag 14. Juni, Nachmittags. 

lug, Dresdner Journal“ erklärt bezüglich ſeines 

Hum 4 Artikels über die Angelegenheiten der Herzog— 

lum 9, die Vermuthung, daß Herr von Beuſt bei 

Sf, rtikel betheiligt ſei oder zu demſelben Veran⸗ 

auch 4 gegeben habe, für völlig unbegründet und 
U deſſen jetziger Stellung unvereinbar. 

er ga Wien, Dienſtag 14. Juni. 

Wia ler und Graf Rechberg reiſen heute Nach⸗ 

4 um 5 ½ Uhr nach München ab, um von 

Meet eintägigem Aufenthalte ſich nach Kiſſingen 

en. 


&% a. Faris, 14. Juni, Nachmittags. 

dalle hier die Nachricht, daß die engliſche 
bereit He nach Spithead gegangen ſei und ſich 
ragen erforderlichen Falls nach der Oſtſee 


Der paris, Dienftag 14. Juni, Abends. 
nächste gage „Abend ⸗Moniteur“ meldet, daß die 
derſchohe onferenzſitzung auf Donnerſtag den 16. d. 
wſſiſcen iſt. Der Kaiſer hat heute Morgen den 
welcher Botſchafter, Freiherrn v. Budberg empfangen, 
am Donnerſtag nach Kiſſingen abreiſt. 
Die heut London, Dienſtag 14. Juni. 
ie Bestien „Times“ ſchreiben: England möchte 
und Su mmung über die Grenze zwiſchen Nord⸗ 
Herr v oſchleswig einem Schiedsrichter anvertrauen. 
NA Beuſt hat in der Konferenz den Vorſchlag 
da Sü in Schleswig eine zonenweiſe von Norden 
ran den fortſchreitende Volksabſtimmung zu 
le Treuen, bis die Zone erreicht wird, welche für 
d * unung von Dänemark ſtimmt. Dänemark 
votderſ. Neutralen dürften jedoch dieſen Vorſchlag 
N elne u, weil diefe Abſtimmungsart unbillig iſt, 
Dun Nee Meinungsäußerung inmitten der deutſchen 
5 Fur nicht denkbar erſcheint. 
tußen die Befragung der Bevölkerung hatte ſich 
Arklart bekanntlich ſchon in der Sitzung vom 2. Juni 
eußen Ns der letzten Sitzung vom 9. wiederholte 
hrend en Antrag in formeller und ofſicieller Weiſe. 
deſpiochend am 2. ſämmtliche Mächte dagegen 
d en hatten, war dieſes am 9. zwar auch 
ch in . der Fall. Frankreich hingegen hielt 
> er letzten Sitzung reſervirt und ſchweigend.) 
Do t nicht 2 morgen anberaumte Konferenzſitzung 
unerſtag nat. Die Konferenz⸗Mitglieder find auf 
Pins Nas eingeladen. 
backer, dem „Richmond Examiner“ haben die 
von em Corps Sherman's mit einem Ver⸗ 
. 7000 Mann zurückgedrängt. 
Mm Dang, Dienftag 14. Juni, Abende. 
Na 85 er „Peruvian“ aus Newyork einge⸗ 
ichten vom 4. Abends melden, daß 


au 
be, 


und Kopenhagen. 


Grant am 3. d. Mts. die Konföderirten angegriffen 
und in ihre Verſchanzungen zurückgeworfen hat ohne 
einen entſcheidenden Vortheil über dieſelben davon⸗ 
zutragen. Die beiden feindlichen Heere ſtehen ſich 
in nächſter Nähe einander gegenüber. Der Verluſt 
der Unioniſten betrug 3000 Mann. 
—— 
Berlin, 14. Juni. 
Nach einer der „B. B. Ztg.“ zugegangenen, 
aus bewährter Quelle ſtammenden Mittheilung ſind 
für den Fall der Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten 


mit Dänemark ſehr beſtimmt die Zielpunkte der weitern 
Action ins Auge gefaßt, 
aller Entſchiedenheit dort angegriffen werden, wo er 


und wird der Feind mit 


ſich allein noch befindet, und zwar auf Alſen, Fühnen 
Daß natürlich hierbei der Marine 
eine hervorragende Rolle zufallen wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, und hört daſſelbe Blatt, daß der durch den 
jüngſt erfolgten Ankauf neuer Schiffe verſtärkten preu⸗ 
ßiſchen Marine auch eine Vermehrung der maritimen 
Streitkräfte der öſterreichiſchen Marine zur Seite 
ſtehen wird. 


— Morgen Vormittag wird auf dem Artillerie⸗ 


ſchießplatz bei Tegel im Beiſein des Prinzen Karl ein 


Probeſchießen aus gezogenen Geſchützen mit 120. und 


55pfündigen Kugeln mit Gußſtahlſpitzen auf vierzöllige 


Eiſenwände ſtattfinden. Die Geſchütze ſind aus der 


Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik in Eſſen. 


— Heute Mittag wurde eine mehrſtündige Zoll⸗ 


vereins Konferenz abgehalten. 


— Seit dem 29. v. M. find abermals 124 gleich- 
lautende Adreſſen mit 11,267 Unterſchriften zu der 
Sr. Maj. dem König am 23. v. M. überreichten 
Adreſſe in der Schleswig-Holſteinſchen Angelegen⸗ 
heit aus verſchiedenen Gegenden der Monarchie ein⸗ 
gegangen, namentlich u. A. aus den Städten, reſp. 
Kreiſen: Berlin, Königsberg i. P., daſelbſt ca. 1900 
von der patriotiſchen Vereinigung. Elbing, Pr. Star⸗ 
gardt, Berent, Mohrungen, Frankfurt a. O., Fran⸗ 
fenftein, Tangermünde, Franzburg, Stolp, Greifs⸗ 
wald, Anklam, Bromberg, Glogau, Stralſund, Wetz⸗ 
lar, Königsberg N. M., Pyritz, Breslau, Rawicz, 
Gleiwitz u. ſ. w. — Dieſe Adreſſen ſind heute dem 
Herrn Miniſterpräſidenten mit dem Antrage überſandt, 
dieſelben Sr. Maj. dem Könige vorzulegen. Die 
Adreſſe iſt bis jetzt im Ganzen von mehr als 60,000 
Perſonen unterzeichnet. 

— Die Stadt Frankfyrt a. O. hat beſchloſſen, 
Meß ⸗Miethsſteuer zu erheben, um dadurch den Aus⸗ 
fall zu decken, den ihre Einnahmen durch die Auf- 
hebung der früher von den Meßfremden erhobenen 
Abgabe erleiden. 

Görlig, 10. Juni. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung bat auf den Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, 
100,000 Tblr. Stamm-Aktien der Berlin-Görliger-Eijen- 
bahn für die Kommune Görlitz zu zeichnen. Es iſt das 
das vierte Hunderttauſend, welches von der Stadtkom— 


mune für die neuen Eiſenbahnanlagen ausgegeben wird. 


Die Deckung wird theilweiſe von dem gegen 700,000 
Thlr. betragenden Dispoſitionsfond, theils von der ſtäd⸗ 
tiſchen Sparkaffe übernommen. — Die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung iſt unausgeſetzt bemüht, ſchon jetzt Einrichtun⸗ 
gen zum Vortheil der Bevölkerung zu treffen, welche bei 
der vorausſichtlich raſchen Entwickelung der Stadt über 
kurz oder lang doch ins Leben gerufen werden möchten, 
und dann mit größeren Koſten verknüpft ſein würden. 
So ift in voriger Woche die regelmäßige Beſprengung 


der Straßen genehmigt, und heute beſchleſſen, die Er⸗ 


richtung einer Latrinenanſtalt nach dem Muſter der in 
Bonn und vielen belgiſchen Städten beſtebenden Einrich- 
tungen ins Auge zu faſſen. Auch an die Einrichtung 
eines großen Waſſerwerks wird lebhaft gedacht. 


Wien, 10. Inni. Auf Grund der allergenaueſten 
Information können wir verſichern, daß die Reiſe 
des Herzogs von Auguſtenburg hierher ledig⸗ 
lich deshalb unterblieben iſt, weil eine ſolche höheren 
Orts „vorerſt nicht gewünſcht“ wurde. Wir wiſſen 
wohl, daß wir mit dieſer Nachricht eigentlich nichts 
Neues mittheilen; aber wir vindieiren derſelben doch 
einigen Werth, weil fie eben ganz zuverläſſig iſt. 
Auch beſtätigt es ſich vollkommen, daß der Herzog 
die preußiſchen Propoſitionen bezüglich Rendsburgs, 
Kiels ꝛc. keineswegs ſo ſchroff abgelehnt hat, wie 
berliner officidfe Correſpondenten verſichern, ſondern 
daß er auf die Rückſichten hinwies, welche er Oeſterreich 
ſchulde, und indem er eine definitive Entſcheidung 
von einem Befragen der Stände abhängig machte, 


deren raſche Einberufung er bei dieſer Gelegenheit 


wiederholt angeregt hat. 


— Nach den Wiener Blättern reiſt der Kaiſer 
von Oeſterreich am 14. Abends nach Kiſſingen ab, 
wo eine Begegnung mit dem Kaiſer von Rußland 
ſtattſindet. Unmittelbar von dort wird ſich der Kai⸗ 
ſer Franz Joſeph nach Karlsbad begeben und den 
König von Preußen, der bis dahin in Karlsbad zur 
Kur eingetroffen ſein wird, begrüßen. Mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich geht Graf Rechberg ſowohl 
nach Kiſſingen, wie nach Karlsbad, und er wird 
Gelegenheit haben, in Kiſſingen dem Fürſten Gort— 
ſchakow, in Karlsbad Herrn v. Bismarck zu begegnen. 
— Unter den fürſtlichen Perſonen, welche den Kai— 
ſer von Rußland in Kiſſingen begrüßen werden, 
nennen die Wiener Blätter den Großherzog von Ol⸗ 
denburg, den Kronprinzen von Würtemberg, den Her⸗ 
zog von Koburg und den Prinzen Wilhelm von 
Baden. — Es kann nicht fehlen, daß man die ver⸗ 
ſchiedenſten Vermuthungen an die Zuſammenkünfte 
in Kiſſingen und Karlsbad knüpft. Nach Wiener 
Gerüchten würde es ſich namentlich um eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Zukunft Polens ꝛc. handeln. 
Andererſeits wird von den Wiener Blättern mit 
großer Beſtimmtheit betont, daß keine Wiederherſtel⸗ 
lung der heiligen Allianz erſtrebt werde. 

Paris, 10. Juni. Die däniſchen Federn, welche 
in der franzöſiſchen Preſſe ſchon ſeit langen Jahren 
unermüdlich thätig ſind, ohne auf eine gründlich 
ſchlagende Entgegnung deutſcherſeits zu ſtoßen, über⸗ 
bieten ſich gegenwärtig in Lügen und Prahlereien, 
die deutlicher als alles Andere beweiſen, wie es jetzt 
von weſentlicher Bedeutung iſt, durch alle möglichen 
Krafimittel auf die öffentliche Meinung Frankreichs 
einzuwirken. Wenn die Dänen in dem letzten Feld⸗ 
zuge ſiegreich in Hamburg und Lübeck eingerückt 
wären, könnten fie keine arrogantere Sprache führen, 
als dieſe jetzt in ihren franzöſiſchen Organen, wie 
„Sieele“, „Opinion nationale“, „Francs“, „Pays“ 
2. ſich täglich kundgiebt, und man kann nur deshalb 
vieſe perfiden Schwindeleien nicht abſolut lächerlich 
finden, weil fie mit großer Geſchicklichkeit und Con⸗ 
ſequenz einem Publikum beigebracht werden, dem 
auch die ungeheuerlichſten Unwahrheiten und Unge⸗ 
rechtigkeiten mundgerecht gemacht werden können, wenn 
man fie nur mit einigen chauviniſtiſchen Schlagwörtern 
zu würzen verſteht. Seloſt die vom ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſchen Verein in Hamburg gegründete Anlehnskaſſe 
für die Nothleidenden in Schleswig wird von der 
„Opinion nationale“ als ein Jaſtitut bingeſtellt, um 
im Falle einer Volksabſtimmung im Schleswigſchen 
die Bevölkerung zu beſtechen. Abzuwarten wird ſein, 
welchen Eindruck unter dieſen Umſtänden die haders⸗ 


lebener Verſammlung, von der der heutige Abend⸗ 


* 


„Moniteur“ ausdrücklich conſtatirt, daß dieſelbe faſt 
ausſchließlich aus däniſchen ee Schleswigern be⸗ 
ſtanden habe, auf die pariſer Journale ausüben wird. 

London, 10. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes fragte Lord Shaftesbury, ob es 
wahr ſei, daß man ſich zu einer Verlängerung der 
Waffenruhe zwiſchen Deutſchland und Dänemark ge⸗ 
einigt habe? Earl Ruſſell: Ja; die Bevollmächtigten 
haben in eine weitere Einſtellung der Feindſeligkeiten 
auf 14 Tage gewilligt. Der Marquis von Clan⸗ 
ricarde: Haben beide Theile — Deutſche und Dä⸗ 
nen — darein gewilligt? Earl Ruſſell: Beide. Die 
Deutſchen machten zwar anfangs Oppoſition gegen 
den Vorſchlag, haben ihn jedoch angenommen. — Der 
Marquis von Clanricarde beantragt die Vorlegung 
der diplomatiſchen Korreſpondenz, welche durch die 
Anwerbung iriſcher Auswanderer und britiſcher Unter 
thanen aus Canada für die Armee der föderirten 
Staaten in Nordamerika veranlaßt worden iſt. Er 
findet es, wie er öfters geſagt hat, ſehr einſeitig, 
daß die engliſche Regierung Foreign Eulistment 
Act in Kraft ſetze, ſo oft die Konföderirten ſich in 
England Kriegsſchiffe zu verſchaffen ſuchen, während 
ſie den Föderirten engliſche Waffen und Munition 
ungehindert zukommen laſſe. Er will vernommen 
haben, daß in England ein regelmäßig organiſirtes 
Depot exiſtire, um Deutſche für die Föderation zu 
werben. Dies ſtreite doch gewiß gegen die Foreign 
Enlistment; und wenn auch deshalb keine unmittel— 
bare Kriegserklärung gegen Amerika geboten ſei, ſo 
wünſche er jedenfalls, daß energiſche Vorſtellungen 
dagegen erhoben würden. Im Falle der Vergeblichkeit 
ſolcher Vorſtellungen würde ſich allerdings die Frage 
erheben, ob eine Kriegserklärung nicht an der Zeit 
ſei. Lord Brougham ſpricht ebenfalls mit Bedauern 
und Entrüſtung davon, daß arme iriſche Auswanderer 
zu einem in England ſtrafbaren Bruch der Neutralität 
verleitet werden. Earl Ruſſell entgegnet, das aus⸗ 
wärtige Amt habe die von Lord Lyons erhobenen 
Vorſtellungen nach Kräften unterſtützt. Die Waffen⸗ 
ausfuhr nach dem Norden verbiete kein Geſetz, obgleich 
es den Konföderirten freiſtehe, die Waffen während 
des Transports zu konfisziren; mit der Ausrüſtung 
von Kriegsſchiffen dagegen verhalte es ſich anders. 
Die iriſchen Auswanderer hätten ſich für ihr Schickſal 
bei ihrer eigenen Leichtgläubigkeit zu bedanken. Indeß 
ſei es höchſt unrecht von den föderirten Behörden, 
daß ſie keine gründliche Unterſuchung des von Lord 
Lyons gerügten Unfuges veranſtaltet haben. Er 
wolle nicht ſo weit gehen, wie der edle Marquis 
und behaupten, daß auf eine Nichtbeachtung 
der engliſchen Vorſtellungen eine Kriegserklärung 
folgen müſſe, allein er geſtehe, daß es ſich um einen 
jener Fälle handle, die häufig zum Kriege zu führen 
pflegen. Leider habe auch England eben ſo viel 
Grund, ſich über die Konföderirten wie über die 
Föderirten zu beklagen. Die Regierung werde mit 
ihren Vorſtellungen fortfahren, und hoffentlich werden 
ſie nicht erfolglos bleiben Die Motion wird genehmigt. 

Flensburg, 10. Juni. Nachdem Preußen 
nunmehr in eine fernere 14tägige Waffenruhe gewilligt, 
haben alle bereits wieder auf den Vormarſch in die 
früher eingenommenen Stellungen befindlichen Truppen 
Befehl erhalten, an den Orten, wo ſie ſich grade be= 
finden, einſtweilen Halt zu machen. Flensburg hat 
dadurch aufs Neue ein äußerſt lebendiges kriegeriſches 
Anſehen gewonnen, circa 5000 Mann der verſchie— 
denſten Waffengattungen cantonniren in Stadt und 
nächſter Umgebung, und man fühlt ſich unwillkührlich 
an die ſchönen, hoffnungsreichen Tage nach dem glor⸗ 
reichen Sturm auf Düppel erinnert. Je mehr aber 
das äußere Bild mit der auf's Neue eingetretenen 
Waffenruhe contraſtirt, deſto ernſter müſſen die Beſorg— 
niſſe werden, welche ſich für unſere heilige Landesſache 
an dieſes neueſte Ereigniß knüpfen. Ueberhaupt ſcheint 
ſich unſer politiſcher Horizont in jüngſter Zeit etwas 
verdüſtert zu haben; ich brauche in diefer Hinſicht nur 
an die trüben Gerüchte zu erinnern, welche über das 
Auftreten unſeres Herzogs gegenüber der preußiſchen 
Regierung courſirten. Tiefer Eingeweihte wollen freilich 
verſichern, der Herzog halte gleich jedem Einſichtigen 
in den Herzogthümern eine möglichſt nahe Verbindung 
des neuen Staates Schleswig⸗Holſtein mit Preußen, 
gleichſam als mit feinem Mutterlande durch die gewich⸗ 
tigſten Intereſſen des Landes felber geboten. Und 
wir wollen lieber dieſen Leuten Glauben ſchenken, 
als der unglücklichen Secte, die Alles ſchwarz zu ſehen 
liebt. Hat doch der Herzog lange genug in Preußen, 
und unter Preußen gelebt, um die Inſtitutionen und 
den Geiſt dieſes Landes genau kennen zu können, und 
dürfen wir uns daher auch verſichert halten, daß die 
thörichten Täuſchungen, welche man bewußter oder 
unbewußter Weiſe in dieſer Hinſicht in Holſtein zu 
nähren liebt, eben nur Täuſchungen find und nichts 


weiter. 
von Preußen ſicher niemals die freie Entwickelung der 
inneren Selbſtſtändigkeit gehindert werden, ſelbſt wenn 


ſollte. 
Holſtein ſich einmal die Gefahren vergegenwärtige, 
denen ein nach Außen hin vollſtändig ſelbſtherrliches, 


Dem neuen Staate Schleswig⸗Holſtein wird 


auch im Aeußern nahezu eine Verſchmelzung eintreten 
Es wird aber Zeit, daß man namentlich in 


höchſtens an die deutſche Bundesverſammlung mit 
ihren Ferien und Vertagungen anlehnendes Schleswig⸗ 
Holſtein nothwendig entgegen gehen müßte. Iſt es 


doch ſtets unſere Parole geweſen: „Los von Däne— 


mark“, weiſen wir dann aber auch jetzt eine Hand 
nicht zurück, die dieſe Lostrennung vollziehen will, 
ſelbſt wenn wir erkennen ſollten, dieſe Hand verfolge 
nebenbei Intereſſen, die unſere perſönliche Eitelkeit 
verletzen. 

Kopenhagen, 10. Juni. Aus Jütland liegen 
heute Nachrichten vor, welche dem zurückhaltenden 
Benehmen der dortigen preußiſchen Befehlshaber wäh— 
rend der Reichstagswahl eine gewiſſe Anerkennung 
nicht verſagen. — „Fädrelandet“ ſieht ſich heute zum 
zweiten Male veranlaßt, eine Notiz über die vermeint— 
lich erfolgte Einberufung des däniſch-ſchleswigſchen 
Reichsraths ſeitens des am letzten Dienſtag verſam— 
melten Geheimenſtaatsraths zu berichtigen, indem es 
davon ſpricht, daß Se. Maj. der König die Einberu— 
fung ausgeſetzt gewünſcht. Ich berichtete übrigens 
erinnerlicher Weiſe bereits vor mehreren Tagen, daß 
der Miniſterpräſident Monrad in ſeiner Antwort an 
eine ſeeländiſche Vertrauensdeputation von Hinder— 
niſſen bezüglich des Zuſammentritts des Reichsraths 
geſprochen. Heute kann ich darauf unter ſpecieller 
Bezugnahme auf die letzten Staatsrathsverhandlungen 
melden, daß das Petersburger Cabinet der königl. 
däniſchen Regierung in Beziehung auf das preußiſch— 
öſterreichiſche Theilungsverlangen Nachgiebigkeit ange— 
rathen hat, welcher Rathſchlag hier alsdann, da ruſſi⸗ 
ſchen Urſprungs, eine große Verſtimmtheit erzeugt 
hat, zumal auf ſolche Weiſe zugleich das in Däne— 
mark fo beliebte Project einer Vermählung der däni« 
ſchen Prinzeſſin Dagmar mit dem ruſſiſchen Großfürſten 
Thronfolger in eine unabſehbare Ferne hinausgeſchoben 
worden. — Die hieſigen Blätter bringen Zuſchriften 
von däniſchgeſinnten Flensburgern und Nordſchles⸗ 
wigern, in denen bittere Klagen darüber geführt werden, 
daß die Flensburger Stadtvertreterwahl unter ſchleswig— 
holſteiniſchem Terrorismus erfolgte, ſowie daß die 
loyalen Nordſchleswiger durch die öſterreichiſchen 
Bajonette des Generalmajors Grafen Gondrecourt 
verhindert wurden, den Reſolutionen der nicht nord— 
ſchleswigſchen (11) Volksverſammlung unweit Harders— 
leben gegen die Einverleibung Nordſchleswigs in 
Dänemark den „naturgemäßen däniſchen Geiſt“ auf— 
zuprägen! — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. Juni. 


[Stadt-Verordneten⸗Sitzung am 14. Juni.] 

Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell; Ma⸗ 
giſtrats-Commiſſarien: Herr Bürgermeiſter Dr. Ling, 
Herr Stadt⸗Rath Ladewig und Herr Stadt- Bau⸗Raih 
Licht. Anweſend: 39 Mitglieder. Das Protokoll der 
vorigen Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu 
Mitredactoren des neuen Protokolls werden die Herren 
Rickert, Rompeltien und Roſenſtein ernannt. 
Vor Beginn der Tagesordnung bringt Herr Wagener 
folgende Antrag ein: Die Stadt. Verordneten-Verſamm⸗ 
lung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, den 
unſchönſten Reſt am Förſterhauſe in Jäſchkenthal bald 
möglichſt entfernen zu laſſen und das neu projectirte 
Stallgebäude der Art einrichten zu laſſen, daß der dem 
Publikum lieb gewordene Platz nicht zu ſehr verengt oder 
durch daſſelbe verunziert werde. Der Antrag wird anges 
nommen. Herr Stoboy bringt hierauf folgenden An— 
trag vor der Tagesordnung ein: „In Betreff der Vor— 
lage über die Reorganiſation des Volksſchulweſens er- 
ſucht die Verſammlung den Magiſtrat, die Größe (ob 1, 
2, 3 oder 4 Zimmer), das etwaige Zubehör, wie Garten» 
benutzung u. ſ. w., fo wie den nach den jetzigen Mieths- 
preiſen anzunehmenden Miethswerth der Dienſtwohnungen 
der Elementarlehrer durch eine gemiſchte Commiſſion 
ſchleunigſt feſtſtellen zu laſſen und ihr ſobald wie mög- 
lich die Reſultate davon mittheilen zu wollen.“ Der 
Antrag wird von der Majorität der Verſammlung als 
ein dringlicher anerkannt und hierauf unter ſeinem Inhalt 
die Diskuſſton eröffnet. An derſelben betheiligten ſich 
bauptſächlich die Herren Liévin, Piwko und Kirchner. Die 
Diskuſſion dauert über eine halbe Stunde. Schließlich 
fällt der Antrag. Es wird nunmehr in die Tagesord« 
nung eingetreten. Der Herr 19 0 theilt mit, daß 
der Betriebsbericht der Gasanſtalt für den vergangenen 
Monat eingegangen und im Bureau zur Kenntniß⸗ 
nahme der Mitglieder der Verſammlung ausgelegt 
werden ſoll. Dem Berichte zufolge brennen gegenwärtig 
10,176 Flammen. Im weiteren Fortgang der Tages» 
ordnung wird die Erſtattung einer kleinen Summe 
Stromgeld, die Rückzahlung von 4 Thlrn. Einzugsgeld 
und der Erlaß einer Pachtſumme von 7 Tolr. 9 Pf. 
bewilligt. In Betreff eines Antrags des Magiftrate, 
die Niederſchlagung von 95 Thlr. 15 Sg. uneinziehbarer 
Miethsſteuer zu bewilligen, beſchließt die Verſammlung, die 


rettungs - Inſtituts 


Wichtigkeit des Bezirksvorſteher-Amtes hin und e 
einander, daß durch die vorgeſchlagene Methode 
eine größere Theilnahme des Publikums für 


acceptirt wird. 


Herrn Uhrmacher Tiede in Berlin bewerkſtell fein 


Thlrn. zu bewilligen. 
Antrag und ſchlägt vor, von einem hieſigen u 
die Verſetzung der Uhr bewerkſtelligen zu la je Nin 
Stadtbaurath Licht theilt mit, daß Herr Tiede, 
er mündlich Rückſprache genommen, erklärt habe, ſtebe 


5 äberweiſen. 
Reſtenliſte Herrn Roſenſtein zur Prüfung u 14 Tagen 
Hierauf theilt der Herr Vorfigende mit, daß er 
die Wahl von Abgeordneten zum Pier teilung, 
ſtattfinden werde. Ferner macht er die M Mit 
Herr Lié vin die auf ihn gefallene 
der Lebens Rettungs »- Gommilfion 
habe. Herr Licvin begründet hierau 
mündlich. Die Verſammlung erkennt m. 
und beſchließt, ſofort ein neues Mitglie Otto 
Stelle zu wählen. Die Wahl trifft Herrn 
der fie bereitwillig annimmt. Der Herr Vorl 
hierauf mit, daß von dem Magiſtrat ein © 0 deren, 
die Verſammlung eingegangen, in welchem 0 Leben 
mit der neu entworfenen Inſtruction de 
einverſtanden erklärte; Ir 
die Verleſung eines von Herrn Lié ven Sta 
gangenen Aatrags. Derſelbe lautet: mI sen 
„Verordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, e pie e 
„ſchuß von 4 Mitgliedern einzuſetzen, welche 
„Neuwahl von Bezirksvorſtehern und deren m 
„tretern veranlaſſenden Vorlagen des nat 1 
„Vorbereitungen dieſer Wahlen zugewieſen mg wohnen 
„dieſem Zweck hat ſich der Ausſchuß mit den u 
„des betreffenden Bezirks in Verbindung zu 
„mit deren Hülfe eine Liſte der geeigneten, da Au 
„ihrer Bezirksgenoſſen beſitzenden Candidaten au eit 1 
„In wie weit dieſem Ausſchuſſe auch die Vores Com 
„anderer Wahlen, z. B. zu den Bezirks «A 
„milftonen, zuzuweiſen fein möchte, bleibt 
„ſchließung vorbehalten.“ ler 
Nach der Verleſung erhält der Herr Antrags auf 
Wort zur Begründung. In derſelben weiſt e debeo 


al 


da 
die 
dr 


Come 
Angelegenheiten erwachſen würde. Herr pinfe 
für den Antrag, der denn auch von der Versa 

Der folgende Gegenſtand cen 1. 


ordnung betrifft die Verſetzung der aſtronomiſc am 
von ihrer jigigen Stelle. Dieſelbe ſoll berelie dn 
0 


Juli d. J. erfolgen; der Magiſtrat wünſcht, daß 


und beantragt, demſelben für die Reiſe hieher won 
Mühe bei der Verſetzung der Uhr ein Honorar en 11 
Herr Hpbbeneth ſpricht ihm 


em 


bie de 
Danzig ſei kein Uhrmacher, der die in Rede arte 
Verſetzung mit der erforderlichen Sachkenntniß eu 


12 5 6 2 2 * Sa 
könne. Es ſei zu derſelben um ſo mehr Semret 


da der Raum, in welchem es ſich bisher belunden Rue 
worden fei, wogegen der für fie ſatzt beſtimmee ge 
ungeheizt bleibe. In Beziehung hierauf habe wen 
Tiede ſogar bereit erklärt, ein ſtärkeres ach dr 
unter Zurücknahme des gegenwärtigen unentgelg Unt, 
liefern und cs felber aufzuſtellen, ein Uhrwerk, deſes an 
allen Umſtänden ſtets richtig gehen würde. Diete 
erbieten würde durch das Gutachten des Herrn fene, 
tionslehrers Domke, unter deſſen Aufſicht unſere au e 


Werk für das bereits vorhandene anzunehmen, ganz 4 
ter auen 

enen 
0 


Her en 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf) ef 


ſei, lt er 


nicht beſtimmt ſei, ob derſelbe auch wirkli Hy 
werde. Der Magiftrat babe ihn zwar einge f. 
kommen, aber Herr Tiede habe auf dieſe Einla⸗ kein es 
nicht geantwortet, ſo daß alſo mit ihm noch dein ſolch 
ſtimmtes Abkommen getroffen ſei. Sobald mer n 
abgeſchloſſen ſei, habe die Verſammlung imuſprech ge 
Zeit genug, die Bewilligung des Honorars aufs per M 
Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz entgegnet, daß zu 
giſtrat es für nöthig gehalten, ſich, bevor es 
feften Abſchluß mit Herrn Tiede gefchritten, korars 5 
über die Bewilligung des vorgeſchlagenen Hö id 
verſchaffen. Uebrigens ſei die Aufſtellung 5. PO? 
miſchen Uhr eine ſehr wichtige Sache, die de 
teſten Händen anvertraut werden müſſez er 
halb für ſeine Pflicht, der Verſammlung len. „une 
des Magiſtrats auf das Dringendſte zu emrfoheſer Aan, 
Devrient ftellt den Antrag, zur Erledigung dietzuſehg 
legenheit eine gemiſchte Commiſſion Ang die 
Die Verſammlung acceptirt dieſen An füt mid 
wählt aus ihrer Mitte zu Mitgliedern Erlen. 
ſelbe die Herren Devrient, Pidvin und 8 80 
Es wird hierauf bewilligt die Summe von 5 
für Feuerverſicherungskoſten, ferner die — 
9 Thlrn. 13 Sgr. 3 Pf. für Beleuchtung ers 
geſchäftshauſes, wie auch ein Geſuch des Lehr hehalt 
brecher, dahin gehend, ſein jährliches ud ih 
144 Thlrn. auf 160 Thir. zu erhöhen Yihren- 
Miethsentſchädigung von 40 Thlrn. zu gew 

auf kommt die auf der Tagesordnung 
angelegenheit zur Verhandlung. Der 
theilt mit, daß das proviſoriſche Sata, den 
welches von Mitgliedern des Magiſerae Comme 
Lazareth-Vorſtehern und einem Re terung Zuſtimnthält 
ausgearbeitet worden, vorliege und aue Sta 6 de 
der Verſammlung warte. Das ganz Ausſchog ine 
22 Paragraphen und hat bereits e elegen. 
Verſammlung zur Begutachtung vorg 


inem 


’ 


bat fi 
ch 
rät, ne den 3 erften Paragraphen einverftanden. 
laben Meinunggtaff des $. 4 haben ſich aber in dem. 
alen. Die Heverfchiedenheiten kundgegeben. Derſelbe 
Sehen. güchſte Aufſicht über die Anſtalt führt cin 
Buldern egium, welches aus 4 Mitgliedern und zwei 
dern * beſteht, die aus achtbaren evangeliſchen 
u Slim — Stadt Danzig gewählt werden u. ſ. w. 
tun des = des Ausſchuſſes haben ſich für die Strei- 
Die Nele ortes „evangeliſch“, vier für die Beibehal⸗ 
upon en entschieden. — Bei der Eröffnung der 
li er erbittet ſich zuerſt Herr J. C. Krüger das 
muban lin, daß er zu denen gehöre, welche in der 
Nen veda Ausſchuſſes dafür geſtimmt, daß die Bezeich- 
dec hun geliſch“ bleiben folle. Denn dieſe äußere 
ada 10 habe auf die innere Einrichtung der Anſtalt 
wein meinen Einfluß. Die Anſtalt ſei verpflichtet, 
her emen Kranken der Stadt, welcher Religion und 
afeſſton er auch angehören möge, aufzunehmen. 
es empfehlenswerth, an dem Statut, wie 
uren Unter nichts zu ändern. Der Magiſtrat habe in 
vid die bandlungen mit den Vorſtebern des Lazareths 
Ach wog chickte Führung derſelben für die Stadt er- 
dhaderunge ich nur erreichen laſſe. Würden jetzt noch 
8 wget des Statuts vorgenommen, ſo könnten durch 
dep! in 81 altung deſſelben die errungenen Vortheile 
gr. t 8 age geſtellt werden, um fo mehr, als die Bor 
Hi Ge Lazareths auf das Wort „evangeliſch“ ein 
0 bei bericht legten. Die Weglaſſung deſſelben könnte 
neuen n Herrn Cultusminiſter Anſtoß erregen, was 
ber af, Verwicklungen der wichtigen Angelegenheit 
anhren ug geben und nur eine neue Verzögerung her⸗ 
Appen in Möchte. Redner bittet ſchließlich, den Para- 
dern Rick der vorliegenden Faſſung annehmen zu wollen. 
Ye per d bringt folgenden Antrag ein: „Die Stadt- 
Hapung die Wrlammlung erklärt, daß nach ihrer Ueber- 
ey ithen g Beſtimmung, nach welcher die Vorſteher des 
er der azareths evangeliſcher Confeſſion fein müſſen, 
fetareche utſtehungsgeſchichte, noch dem Character des 
lone gls einer ſtädtiſchen Heilanſtalt für alle Con 
Nee und giebt zu dieſer Beſtimmung ihre 
15 — nur, um das endliche Zuſtandekommen einer 
fc Vereinbarung zwiſchen Stadt- und Lazareth⸗ 
Sf icht wieder in Frage zu ſtellen.“ Hr. Liévin 
" Sag; dem Antrag des Hrn. Rickert an; denn es 
ihre Ehre 
il noms rei 
Ganz „ale 
an 
Ni 
dag ehy 
Ü Wanne eſclichte des Lazareths in Widerſpruch, denn 
dae bi babe ſchon vor der Reformation beſtanden. 
dach nun oriſcher, fo widerſpreche die in Rede ſtehende 
Nane der g auch in humaniſtiſcher Beziehung dem Cha⸗ 
de nuranſtalt. — Herr Jebens jagt, es ſei auf dieſe 
ein Keiner 18 kein Gewicht zu legen; denn fie beeinträchtige 
Anal da vlje das Weſen der Sache. Weil fie nun 
aufe. er ei, ſo könne man ſie auch ſtehen laſſen. Man 
lageaſſen ſleichen Aeußerlichkeiten nicht zu gewichtvoll 
ane die gondern darüber erhaben fein. — Wenn man 
une deth ; ezeichnung „evangeliſch“ paſſe nicht, weil das 
ue * d katholiſchen Zeiten gegründet worden, jo er⸗ 
unde lach, aran, daß die Pfarrkirche ebenfalls früher eine 
Ve daß Kirche geweſen, aber heute eine evangeliſche fei 
dannn es gewiß Niemandem einfallen werde, ihr die 
I erg? „evangeliſch“ ftreitigzu machen. Hr. Breiten. 
auch“, U ſich für die Beibehaltung des Wortes „evan, 
En Mae aß die Verwaltung eines Staates oder einer 
bürgeliiegnst etwa einen confejlionellen Character haben 
Ihre delgenſtperſtändlich; auch die Verwaltung des Lazaretbs 
Verf Vorſeg ſolchen nicht haben können — trotzdem, daß 
Ey MENT evangeliſche Männer ſein ſollen. Die 
iM deeliſch ei babe nicht nöthig gegen die Bezeichnung 
Negele nicht an Proteſt auszuſprechen, aus ihrer Mitte 
U fen nicht bervorgegangen; ſie ſei deßhalb auch für 
K lteicen dt verantwortlich. Das Wort „evangelisch“ 
Habs uten # würde unzweckmäßig fein und könne leicht 
kabel ene zum Nachtheil gereichen. Das Minifterum 
it N ſcheidende Stimme in der Lazarelh-Angele⸗ 
ein Rede fan könne verſichert fein, daß die Streichung 
in (ben nichebenden Wortes in dem Paragraphen von 


ol e jedenfalls ſagen: in Danzig exiſtirt 
ev 

Mader Nedgeliſches dort exiſtiren! — Schließlich erklärte 
ane erde daß er gegen den Rickertſchen Antrag 


orgelegten Form angenommen werden möge. 


Cole. Niggli L. 4. erregt noch §. 9. das Bedenken 
Volle Dieſerder der Verſammlung in einer erheblichen 
betten urs. lautet: „Die Mitglieder des Vorsteher. 
15 einen können deren Stellvertreter find keine Staats. 
852 a Bu aber wegen einer Handlungsweiſe, die 
fern Jieemlen vach 5. 2. des Gefcpes vom 21. Juli 
Ne: t „„Plinar » Vergehen gilt, aus ihrem Amte 
ſſe alt dern u. ſ. w. Herr Rickert beantragt, in 
AN 21 de bei orte „können aber wegen einer Handlungd- 
I , Juli 1856 mn Beamten nach F. 2. des Geſetzes 
Ih n inte en 52 als Disciplinar⸗Vergehen gilt, aus 
Aan dandauern pan werden“ zu ſetzen die Worte: 
entf er Verletzung ihrer Amtspflichten aus 

— werden.“ — Nach einer lebhaften 

git eintrag, 2 dieſer von Heren Rickert einge. 
er auch der von ihm in Beziehung auf 
NN f A Die Verſammlung entſcheidet fich 
N iegtt orgele den re des Statuts in der von dem 
nit chen Juſnten Form ohne jegliche Aenderung 
und r Tab. Es kommt noch ein wichtiger 
an der ftädieſrdnung zur Oedatte, nämlich die 
an einer Mücden Elementarſchule in Neufahr⸗ 
Aeuderſan zur undiſchule. Wir kommen auf diefen 
ſahrwannung für ndeilen für heute nur mit, daß 
hier N n Bau eines Schulhauſes in 

e von 6900 Thylrn. bewilligt. 


— Vorgeſtern hielt Herr Rittweger im kathol. 
Geſellen-Verein einen Vortrag über den Jriſchen 
Volksmann Daniel O'Connell. Nachdem der 
Herr Vortragende einen kurzen Ueberblick der Geſchichte 
Großbritanniens überhaupt und Irlands insbeſondere 
gegeben, ging er näher auf das Leben und die 
Thätigkeit des großen Iren ein, wobei beſonders die 
rieſenhaften Anſtrengungen zur Emancipation der 
Katholiken in Irland hervorgehoben wurden. — 

— [Vergnügungsfahrt.] Sonntag macht der 
Frühlingſche „Sängerverein“ feine jährliche Spazier- 
fahrt mit Damen nach Zoppot mit dem als ſeetüchtig 
trefflich bewährten comfortablen Klawitterſchen 
Dampfſchiffe „der Schwan.“ Gäſte haben nur durch 
die Mitglieder des „Sängervereins“ Zutritt. Bei 
der ſchönen und für Seeſpazierfahrten vorzüglich 
geeigneten Jahreszeit wird es daher auch nicht an 
einer zahlreichen Betheilung fehlen. 

Graudenz, 14. Juni. Vor einigen Tagen wurden 
bier drei Sackträger zu verhältnißmäßig ſehr harten 
Strafen, nämlich zu 23, 2 und 13 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Dieſelben hatten im vergangenen Herbſt einen 
Kutſcher von außerhalb, der dem Befehle ſeines Herrn 
gemäß, mit 2 anderen Leuten Getreide auf den Speicher 
tragen wollte, mit Miffern, Knitteln und Fäuſten jo arg 
zugerichtet, daß er lebensgefährlich erkrankte und man 
lange an ſeinem Aufkommen zweifelte. Da ähnliche 
Fälle ſich hier öfter wiederholt haben, fo hat der Ge- 
richtshof die Strafe noch um ein halbes Jahr über den 
Antrag der Staatsanwaltſchaft bemeſſen. (Br. Z.) 

Thorn, 13. Juni. In dem zum Thorner Kirchen 
Patronat gehörigen Dorfe Kielbaszyn brach am vergan- 
genen Freitag Feuer aus, das einen Theil der Pfarr» 
gebäude in Aſche lezte. Leider ſind bei dem Brande 
auch Menſchenteben zu beklagen; die Leiche eines alten 
Hirten wurde faſt vollſtändig verkohlt aufgefunden, und 
ein Knecht iſt ſo ſchwer verletzt worden, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Ueber die Entſtehung des 
Feuers iſt bis jetzt nichts ermittelt worden. Der ange— 
richtete Schaden beläuft ſich auf einige Tauſend Thlr.; 
es ſoll die Leipziger und Aachen-Münchener Geſellſchaft 
bei der Verſicherung betheiligt ſein. (Br. 3.) 

Königsberg. Im kaufmänniſchen Verein iſt 
ein Beſuch nach Danzig beſchloſſen. Die Benutzung des 
dazu bewilligten Extra⸗Eiſenbahnzuges wird von mehreren 
hundert Mitgliedern beſchloſſen. 

— Im Mai v. J. entſprang auf dem Transporte 
von Braunsberg nach hier, um hier vors Schwurgericht 
geſtellt zu werden, der Handlungsdiener Buchon aus dem 
Eiſenbahncoupee während der Fahrt und jetzt iſt er erſt 
in Gießen im Herzogthum Heſſen ergriffen, von dort 
aber wiederum entwiſcht und nunmehr in Wetzlar feſtge⸗ 
halten und dingfeſt gemacht worden. B. befand ſich im 
Beſitz von Sachen, die einem ſchon ſeit längerer Zeit 
ſpurlos verſchwundenen Menſchen gehören, von dem die 
Verwandten in Berlin zuletzt durch einen Brief aus 
Hamburg Nachricht erhielten, indem er ihnen, weil er 
krank zu ſein vorgab, durch einen Andern ſchreiben ließ, 
ſie möchten ihm poste restante nach Hamburg Geld zu— 
ſchicken. Die Verwandten jedoch mißtrauiſch, antworteten, 
er möchte ein Paar Zeilen von feiner Hand ihnen zur 
ſenden, dann wuͤrden ſie ihm das gewünſchte Geld ſenden. 
Dieſer Brief iſt auch in Hamburg von der Poſt abgeholt 
worden, die Verwandten haben aber keine weitere Nach 
richt mehr erhalten und nimmt man deshalb an, daß er 
nicht mehr lebt. Wie Buchon nun in den Beſitz der 
Sachen gekommen iſt, das zu enträthſeln bleibt der Zu- 
kunft überlaſſen; derſelbe muß in dem Fluchijahre ein 
ſehr bewegtes Leben geführt haben, denn ſeinen eigenen 
Angaben nach hat er aller Herren Länder durchſtrichen 
und iſt auch in Schleswig » Holftein geweſen. Als alles 
das hier Mitgetheilte bekannt wurde, ſchickte die Staats ⸗ 
anwaltſchaft in Frankfurt eine Photographie zur Recog ; 
nition hier ein. Das Bild ſoll nach der Angabe der 
Behörde einen dort wegen Schwindeleien verfolgten 
Schornſteinfeger darſtellen, iſt jedoch hier als das des 
Buchon erkannt worden. . 7 

Inſterburg, 9. Juni. Die beiden Kreisrichter 
Pitſch in Tilſit und Vogt in Kaukehmen ſind wegen 
ihrer Betheiligung an einem Wahlaufrufe im oppo- 
fitionellen Sinne zur Disciplinar-Unterfuhung gezogen 
und in erſter Inſtanz zu einem durch eine Geldbuße 
von 30 Thlr. verſchärften Verweiſe verurtheilt. — Unſer 
Oberſtaatsanwalt Saro hat ſich verpflichtet gefühlt, gegen 
dieſes Erkenntniß Berufung einzulegen, weil nicht nach 
ſeinem Antrage erkannt worden, welcher dahin ging, die 
beiden Angeklagten zur Verſetzung in ein anderes Richter- 
amt mit Verminderung des Dienſteinkommeus um 100 Thlr. 
und Verluſt des Anſpruches auf Umzugskoſten zu ver— 
urtheilen. — Die Herren Pitſch und Vogt haben gleich 
falls Berufung gegen das Erkenntniß erſter Inſtanz ein⸗ 
gelegt. (N. E. A.) 


Stralſund, 13. Juni. Se. K. H. der Kronprinz 
ttifft heute Abend um 11 Uhr über Demmin hier ein, 
um die hieſigen Truppen und die Feſtung zu infpiciren. 
Morgen Nachmittag wird Se. K. H. den Dänholm in 
Augenſchein nehmen, von dort zu Dampfſchiff die Drigger 
Poſition und die Prosnitzer Schanze beſichtigen und 
Abends hieher zurückkehren. t 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Der kleine Königsberger und der große 
Schleſier.] Auf der Anklagebank erſchien vorgeſtern der 
Schornſteinfegergeſelle Obert, der, aus Königsberg ſtam⸗ 
mend, ſchon beinahe ſeit 10 Jahren hier in Arbeit ſteht 
und unter der Benennung: „Der kleine Königsberger“ 
allgemein bekannt iſt. Sein Metier war aus der Farbe 
ſeines Geſichts deutlich zu erkennen. Denn wie ſehr er 


1 


ſich auch gewaſchen haben mochte, um vor Gericht feine 
Reinlichkeitsliebe an den Tag zu legen und dadurch auch 
zugleich eine gute Meinung für die Reinheit ſeiner Sitten 
zu erwecken: es war ihm nicht gelungen, den ſchwarzen 
Grund feiner Hautfarbe zu vertſigen. Die Spuren des 
Ruſſes trieben ihr neckiſches Spiel in der hochrothen 
Farbe ſeines Geſichts und erhöhten die vis comica, die 
in feiner ganzen perſönlichen Erſcheinung lag. Der 
Arme, der unter ſeinen ſchwarzen Kollegen in dem Ruf 
eines grundehrlichen Menſchen ſteht, hatte das Unglück, 
des Diebſtahls angeklazt zu werden. Das ging ihm ſehr 
zu Herzen, aber, wenn er gegen ſich ſelber redlich war; 
ſo mußte er ſich ſagen, daß er ſeine unangenehme Situa- 
tion verſchuldet hatte, wie dies denn auch die öffentliche 
Verhandlung deutlich ergab. — Die Geſchichte ſeiner 
Anklage iſt folgende: In Arbeit bei dem Herrn Schorn— 
ſteinfegermeiſter Koch ſtebend, war er beauftragt, in 
einem Haufe der Niederſtadt den Schornſtein zu fegen. 
Er mochte ſich nun wobl in der Ausführung des Auftrags 
etwas verſpätet haben; denn als er vor die Thür des 
Hauſes kam, wurde ibm mitgetheilt, daß ſchon ein Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle da ſei, der dies Geſchäft beſorge. Die 
Mittheilung gewann ihre Beſtätigung in der Schorn⸗ 
ſteinfegerleine mit der bekannten Kugel, welche vor der 
Thür des Hauſes lag. Dieſe Leine ſammt der Kugel 
nahm der kleine Königsberger an ſich und ging mitzder— 
ſelben nach dem Schanklokal des Herrn Liebert, in 
welchem die Schornſteinfegergeſellen hauptſächlich ver— 
kehren. Hier legte er ſie, ohne ein Wort zu ſagen, in 
der Weiſe nieder, als ſei ſie ein herrenloſes Gut. Am 
nächſten Tage kam ein Geſelle des Herrn Schornſtein⸗ 
ſteinfegermeiſters Pfeiffer, der große Schleſter genannt, 
in das Liebert'ſche Lokal und klagte, daß ihm feine Leine 
mit der Kugel abhanden gekommen. Es wurde ihm 
hierauf diejenige gezeigt, welche der kleine Königsberger 
dort niedergelegt. Der große Schleſier erkannte in derſel⸗ 
ben fein Eigenkhum, und behauptete, fein ſchwarzer Herr 
Kollege habe ihm dieſelbe geſtohlen. So kam Obert, der 
kleine Königsberger, unter die Anklage des Diehſtahls 
und vor das Kriminal-Gericht. Hier ſuchte er nun aus 
allen Leibeskräften mit ſeiner beiferen Stimme feine 
Unſchuld zu betheuern. Hoher Herr Gerichtshof, wie 
könnte ich wohl, ſagte er, ſo leichtſinnig ſein, mich an 
einer Schornſteinfegerleine bereichern zu wollen! Denn 
erſtens iſt dieſelbe kaum 5 Sgr. werth und zweitens 
kauft fie Niemand. Als ich vor das Haus in der Nieder- 
ſtadt kam, wo ich fegen ſollte, und die Leine fab, da 
dachte ich, fie gehörte meinem Mitgeſellen und ſei Eigen⸗ 
tbum des Herrn Koch; ich nahm fie in der Abſicht an 
mich, um ſie nicht ſtehlen zu laſſen; denn ich muß doch 
auf das Hab und Gut meines Meiſters bedacht ſein. 
Dieſe Auslaſſung des kleinen Königsbergers wurde 
durch die Ausſage des großen Schleſiers, der als Zeuge 
vernommen wurde, ſehr in Zweifel geſtellt. Denn nach 
derſelben mußte mit ziemlicher Gewißheit angenommen 
werden, daß Obert ſehr gut gewußt, die Leine mit der 
Kugel geböre nicht feinem Herrn Meiſter Koch, ſondern 
einem Geſellen des Hrn. Pfeiffer. Indeſſen ſchlug der 
Angeklagte noch mehrere Zeugen vor, die, wie er behaup⸗ 
tete, feine Unſchuld klar darlegen würden. Da der hohe 
Gerichtshof die Angelegenheit durch die bisherige Beweis— 
aufnahme nicht für vollſtändig aufgeklärt hielt, und es den 
Anſchein gewann, daß der kleine Königsberger dem großen 
Schleſtier durch die Wegnahme der Leine nur einen 
Schabernack zu ſpielen, aber keinen Diebſtahl auszuführen 
geſucht; ſo wurde, um noch andere Zeugen zu vernehmen, 
die Verhandlung vertagt. Geſtern endlich wurde ſie zu 
Ende geführt. Als neue Zeugen erſchienen der Werks 
fübrer Hr. Staberau, im Geſchäft des Hrn. Koch, 
und der Gaſtwirth Hr. Liebert. Hr. Staberau ſagte 
Folgendes aus: Als ich hörte, was Obert mit der Leine 
des großen Schleſiers gemacht, ſagte ich zu ihm: „Du 
Eſel, Dir gehört eine derbe Ohrfeige! Warum haſt Du 
denn die Leine nicht liegen laſſen? Daß er die Abſicht 
gehabt, ſie zu ſtehlen, kann ich nicht annehmen. Denn 
er iſt ein durchaus grundehrlicher Menſch; er hat wahr. 
ſcheinlich den großen Schleſier nur etwas ärgern wollen.“ 
Hr. Lievert ſagte aus, daß Obert die Leine mit der Kugel 
hingeworfen habe, ohne irgend ein Wort zu ſagen. Als 
man ihn gefragt, was es denn mit derſelben zu be» 
deuten, habe er geantwortet: Der Eigenthümer wird 
ſich ſchon finden. Der Herr Staatsanwalt erklärte ſchließ⸗ 
lich, daß er ſich nicht für befugt halte, die Anklage wegen 
Diebſtahls gegen Obert aufrecht zu erhalten. Derſelbe 
habe, nach Art der Schornſteinfegergeſellen, jedenfalls nur 
einen dummen Witz machen wollen, wofür ihm das ge» 
bührt hätte, was ihm der Werkführer angeboten. Möge 
er ſich in Zukunft vor ſolchen dummen Witzen hüten, 
die ihn auf die Anklagebank zu bringen vermöchten. Der 
hohe Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des Herrn Staats- 
anwalts an und ſprach den Obert von der Anklage des 
Diebſtahls frei. 


[Frauen auf der Anklagebank.] Ein nicht 
unbedeutender Theil der Frauen, welche man auf der 
Anklagebank ſieht, nimmt dieſen peinlichen Platz wegen 
Beamtenbeleidigungen ein. In der Regel ſind die von 
ihnen Beleidigten Erecutoren, und es find in vielen Fällen 
nicht nur wörtliche, ſondern auch thätliche Belei- 
digungen, deren ſich die Mitglieder des ſchönen Geſchlechts 
ſchuldig machen. In der Sitzung det Criminal-Gerichts am 
vorigen Montag ſtanden wieder zwei Frauen nach ein⸗ 
ander unter diefer Anklage vor den Schranken deſſelben, 
nämlich die Wwe. Anna Timpſelmann aus Ohra, 
eine Frau von 38 Jahren, und die Frau Louiſe Water 
von bier, 32 Jahre alt. Die Timpſelmann ſchuldet an 
Abgaben 3 Achthalber. Da fie nicht bezahlte, erichien 
der Hr. Executor Garbe im Auftrage des Hrn. Schulzen 
Waage in ihrer Wohnung und verlangte die Bezahlung. 
Die Timpfelmann erklärte, fie ſei den ganzen Winter 
bindurch krank geweſen, habe nichts verdient, dabei viele 
Ausgaben gehabt, und könne nicht bezahlen. Nun griff 
der Herr Exeeutor nach zwei Waſſereimern, um fie als 
Pfand zu nehmen. Die Timpſelmann ſuchte, wie es in 


der Anklage heißt, ihm die Eimer zu entreißen und gab 
ihm, als ihr dies gelungen, mit denſelben einen Hieb 
vor die Brufl. In Folge deſſen wurde gegen fie die 
die Anklage wegen Beamtenbeleidigung erhoben. Vor 
den Schranken des Gerichts erklärte ſie ſich für unſchuldig. 
Schon aus dem Grunde, weil fie ſchwach und krank ge» 
weſen, ſagte ſie, ſei es ihr unmöglich geweſen, ſich gegen 
den kräftigen Mann zur Wehre zu ſetzen. Indeſſen 
wurde ſie durch die Zeugenausſage überführt und zu 
einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. Die 
Frau Water war beſchuldigt, dem Executor Hrn. 
Ruprecht, der bei ihr auf Auspfändung gekommen, 
einen ihr abgepfändeten Spiegel entriſſen und mit dem⸗ 
ſelben auf ihn geſchlagen zu haben, fo daß das Pfand» 
ſtück zertrümmert worden. — Die Angeklagte behauptete, 
fie habe ſich dem Herrn Executor gegenüber ganz ruhig 
verhalten, und nicht ſie, ſondern er habe den Spiegel 
zertrümmert. Der Herr Executor, der als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, verſicherte auf ſeinen Amtseid, daß der 
Hergang der ganzen Scene fo geweſen, wie es die An⸗ 
klage beſage. Die Angeklagte habe gerufen: „Ehe ich 
dem Executor den Spiegel laſſe, will ich ihn lieber in 
tauſend Stücke zerſchlagen. Der hohe Gerichtshof gewann 
die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten und 
verurtheilte fie zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 
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Charles Sealsſield. 


(Sch lu ß.) 

Während jenes erſten Aufenthalts in der Schweiz 
gründete ſich Sealsfield's ſchriftſtelleriſcher Ruhm. 
Zuerſt erſchien „der Legitime und der Republikaner“ 
(Zürich 1833), eine deutſche Bearbeitung des Romans 
„Tokeah“, welchen Sealsfield einige Jahre früher 
in engliſcher Sprache in Amerika veröffentlicht hatte. 
Hierauf folgten die „Transatlantiſchen Reiſeſkizzen“ 
und als Fortſetzung die „Lebensbilder aus beiden 
Hemiſphären“; dann „der Virey“ und in raſcher 
Aufeinanderfolge in einer zahlreichen Reihe von Bänden 
„Land⸗ und Seebilder“, „Cajütenbuch“, „Süden und 
Norden“ u. a. m. 

Alle dieſe Werke erſchienen ohne den Namen des 
Verfaſſers. Ihr Styl war weder glatt, noch correct, 
und wimmelte von einer Unzahl engliſcher, amerika⸗ 
niſcher, ſpaniſcher und ſelbſtgemachter Wörter und 
Wendungen. Nichtsdeſtoweniger wirkten ſie elektriſch 
auf das Leſepublikum. Dieſer neue namenloſe Schrift⸗ 
ſteller mit feiner Friſche, Urſprünglichkeit und Un- 
mittelbarkeit des Ausdrucks, deſſen Sprache unbändig 
wie ein junger Bergſtrom dahinſchoß, und deſſen 
Schreibart das diametrale Gegentheil ſchulmeiſter— 
licher Pedanterie war, wurde bald der Liebling des 
Publikums. Der Verleger wußte das Geheimniß 
der Autorſchaft ſo lange zu wahren, daß der Ver— 
faſſer viele Jahre ein „großer Unbekannter“ blieb. 
Wie es kam daß Sealsfield es verſchmähte perſönlich 
nach den reichlicheren Lorbeeren zu greifen, und nur 
im ſtillen Kämmerlein hinter verſchloſſenen Thüren 
vom füßen berauſchenden Becher des Schriftſteller— 
Ruhms zu nippen — auch dies iſt heute noch ein 
Räthſel 

Zu Anfang der Fünfzigerjahre ging Sealsfield 
nach Amerika zurück, und verweilte dort mehrere 
Jahre. Er bereiſte während dieſer Zeit den Norden 
und den Süden der Union, und wurde, als berühmter 
Schriftſteller, leicht mit den erſten Notabilitäten des 
Landes vertraut. Während dieſes Aufenthalts ſammelte 
er ſich den Stoff zu einem neuen Werk, in welchem 
er ein Abbild der ſocialen Zuſtände der Union und 
ihre Rückwirkung auf die alte Welt zeichnen wollte. 
Dieſe Arbeit wurde nie vollendet. Als der Verfaſſer 
die letzten Capitel geſchrieben hatte, brach in Amerika 
der Bürgerkrieg aus, und ſie paßten nicht mehr. 
Bevor der große blutige Bruderkampf geſchlichtet iſt, 
mußte der Autor die Feder für immer niederlegen. 
Als Sealsfield ſein Ende herannahen ſah, ſoll er das 
Manuſcript den Flammen übergeben haben. 

Ums Jahr 1857 ließ der Mann, der ſich, wie 
gefagt, dem Greiſenalter näherte, durch einen feiner 
Schweizerfreunde ein kleines Landhaus in der Nähe 
Solothurns, am Fuße des Jura, erwerben. Da 
ſetzte er ſich nach ſeiner Rückkehr aus Amerika zur 
Ruhe, und verlebte in ſtiller Zurückgezogenheit ſeine 
letzten Jahre. Er hatte ſich nie eine Familie gegründet. 
Das Schickſal eines alten Hageſtolzen iſt niemals 
beneidenswerth, am wenigſten fern von der Heimath 
in fremdem Lande. Sealsfield muß ſich in feinem 
Häuschen, von ihm „unter den Tannen“ getauft, zu⸗ 
weilen ſehr einſam gefühlt haben, beſonders da ihm 
ein Augenübel das Leſen und Schreiben zuerſt be- 
ſchwerlich und endlich unmöglich machte. Fremde, 
wenn auch wohlwollende Menſchen, waren es, welche 
ihn in den Tagen ſeiner letzten Krankheit pflegten. 
fremde Hände drückten ihm die Augen zu. .. Der 
Arme, der — unſtät während ſeines ganzen Lebens 
— weder in der alten noch in der neuen Welt eine 
wahre Heimath gehabt, hat ſte nun auf dem ftillen 
Friedhof, neben dem Kirchlein zu St. Nikolaus am 
Fuße des Weißenſtein gefunden. (A. A. 30 


Schiffs-Mapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 14. Juni: 
2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe mit Getreide. 
Angekommen am 15. Juni: 
Williams, Sarah lese v. Hamburg, m. Ballaſt. 
eſegelt: 
Wellmann, Dampfſ. Amſtel, n. Königsberg, leer. 
Nichts in Sicht. Wind: SO. 


Borſen- Verkäufe zu Danzig am 15. Juni. 
Weizen, 50 Laſt, 133pfd. fl. 424; 129. 30pfd. fl. 397; 
180pfd. fl. 410; 18 Lpfd. fl. 417, Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 124pfd., etwas Geruch, fl. 240; 123. 24pfd. 
fl. 240; 125. 26, 126, 126.27 pfd. fl. 245 pr. 81 pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 10. bis incl. 14. Juni. 

9623 Laſt Weizen, 638 Laſt Roggen, 343 Laſt Erbſen, 
5827 eichene Balken, 44,976 fichtene Balken und Rund- 
holz, 290 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 


Anget ommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 

Regier.-Aſſeſſor Hoffmann, Kaufm.⸗Wittwe Roſchecha 
n. Fam. u. Frau Buchhalter Karſchewski a. Königsberg. 
Die Kaufl. Stock a. Creuznach, Reich u. v. Meyer aus 
Berlin u. Roſenthal a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Ober⸗Amtmann Pieper u. Frau Rittergutsbeſ. Pieper 
n. Sohn a. Smaeczin. Gutsbeſ. Ziebm n. Gattin aus 
Adl. Liebenau. Partikulier Collack a. Elbing. Gaſtwirth 
Gödecke a. Königsberg. Die Kaufl. Wolff, Flatow, Lange, 
Nathan u. Lewinſohn a. Berlin. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Davidſohn, Krüger u. Wolter a. Berlin, 
Krauſe a. Magdeburg u. Goldſtein a. Breslau. Die 
Rittergutsbeſ. Schönhoff a. Naumburg u. Weinedel aus 
Wollerdorf. Lehrer Engel u. Orgelbauer Jung a. Berlin. 
Commis Bleht a. Schwedt. 

Hotel d' Oliva: 
Die Rittergutsbeſ. v. Walthier a. Neuhoff und 
Schwahn a. Goudehnen. Die Kaufl. Schultze a. Berlin, 
Herrmann a. Breslau u. Möller a. Frankfurt a. M. 
Dr. phil. Schwabe a. Heiligenſtadt. Rentier Fiſcher 


a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Engel a. Pomm. Stargardt, Grünfeld 
a. Altenburg u. Jantzen a. Mühlhauſen. Schaubudenbeſ. 
Nickel a. Frankfurt a. O. Fabrikant Barczynski aus 
Minden. Dr. med. Dietrich a. Jena. Seecadett Lewien 
v. Sr. Maj. Schiff „Nymphe“. Frau Gutsbeſ. v. Nieſſen 
q. Gr. Tuchen. Kämmerer Minklei a. Neuteich. Rentier 
v. Bülow a. Carnitz in Pommern. 
Deutſches Haus: 
Die Mariniere Darmer, Steffen und Hanſen aus 
Swinemünde. Gutsbeſ. Freymuth a. Neuſtadt. Rentier 
Findler a. Mewe. 


Geſundheits-Blumengeiſt 


von F. A. Wald, Berlin, à Fl. 75, 15 Sgr. und 
1 Thlr. Dieſes ausgezeichnete, aus den feinſten und 
heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte Parfüm giebt 
auch zugleich das beſte und billigſte Mund- und Zahn⸗ 
Waſſer, hat ſich aber beſonders bei Einreibungen gegen 
Gicht und Rheumatismus, Lähmungen, Reißen 
und Schwächen in den Gliedern ꝛc. glänzend bewährt. 
In Danzig bei J. L. Preuss. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplaß 7. 


1 a Fl. 21 Sgr., l. 1 Thlr. 
Apfelwein 7 d. 72 8 Tobe, ii 


anz vorzügl., à Fl. 34 Sgr. 
Borsdorfer⸗, 1090 1 chte, Ant. ihk exel. 


g, erf“ gegen Baarſendung oder Nachnahme. 


Berlin. F. A. Wald. 


5 Wirthſchaftsinſpectoren mit 
350, 400, 480, 500 und 700 %%, Gehalt, 
letzterer für einen bedeutenden Gütercomplex 
in Rußland, 3 Oberförſter, 2 Unter: 
förſter, 3 Rechnungsführer reſp. 
Caſſirer, von denen letzterer auch die 
Correſpondenz des ganzen Gütercomplexes 
zu führen hat, werden bei einem Gehalt 
von 150, 250 und 360 %% und freier 
Station zu engagiren geſucht. 

Ferner können einige kaufmänniſch 
gebildete junge Leute, als Buchhalter, 
Expedienten reſp. Correſponden⸗ 
ten, auch einige Muſiker in einem 
anſehnlichen Badeorte untergebracht werden. 

Bewerbungen nimmt entgegen unter Angabe 
der bisherigen Verhältniſſe 


Das Plaeirungs⸗Inſtitut 


von 
M. B. Dembinski n Posen, 
Krug's Hotel. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
sind zu haben bei Hadtbin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bekanntmachung ; 


niſten 
Die Stelle des Schullehrers, Küſters und — die 
zu Pröbbernau, welche ſic 8 erledigt, 
en eine ihres gegenwärtigen Inhaber f 
ſoll eheſtens wieder beſetzt werden. N a 
Die mit derſelben Nea de Amtsvortheile 8 
1. freie Wohnung, 
2. freies Brennmaterial, au und 
3. von jedem Einſaſſen in Prsbbe zich oder 
RR A jährlich 4 Portionen Fi f 
10 n baar; nt 
4. baares Eintommen nach ſechsjährigem Dur 
a) an Schulquartal 80 %,. — en 
b) „ Hausquartal 52 „ 6" 
c) „ Orgelgeld 18 „ en 
d) „Stolgebühren 40 „ 
e) „aus d. Kirchen⸗ 
kaſſe jährlich — 
Aus den Einkünften erhält 
der Stelle als Penſion jährlich: j 
1. baar 92 RU: 23 Ir 4 Ps 
2. den 3. Theil der zuftändigen Fiche m 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre - rung 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und © hoh 
Zeugniſſen auf dem vorgeſchriebenen Stemp 
in 8 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 10. Juni 1864. 


Der Magiſtrat. we, 


Victoria - Theater. zur 


Donnerſtag, den 16. Juni. Minna von 

helm. Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing. erden 
E Bade: und Garten: Hüte 5 ei 
nach jedem beliebigen Fagon in Ei 
Zeit angefertigt in der Str 
Fabrik von 


Auguſt Hoffman 


Das größte Lager nen 
DET 


— „7 


27 „ 


— „ 


f 
hr 27 " Pen 
der jetzige 


gel 


„ 


in Viſitenkarten⸗Albums un 
billig bei J. L. Preuss, wortechaifengaſſe folge 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ATI 
Muſter und werden die Viſitenkarte! all 

ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmunge 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


MEDAILLE DE LA SOCIFTE DES = 
INDUSTRIELLES DE PAR 


.! 
Keine grauen Haare uch 


ene 
Melanog Pe 


von Dioquemare und in 
Fabrik in Rouen, rue 


Weite aller biäber da 
Niederlage hei 


20. 
G. Sauer, Jopengaſſ 


lt vage 

m Verwechſetungen in Zukunft mög 

beugen, erlaube ich mir ein hochgechge chi 70 

und auswärtiges Publikum auf nachſteher engel 
des diesjährigen Wohnungs dnech ? 

im Nachtrage Seite 94. hier gu 
ergebenſt aufmerkſam zu machen eh 

Hoffmann, Auguſt, Kaufmann un 
Fabrikant, führt die Handels- Fi 
Auguſt Hoffmann 

Heil. Geiſtgaſſe 26. mann, ig 
Hoffmann, Franz Auguſt, Kaufen ö 

nicht die im Anzeiger Seite 31. deine Ha 
Auguſt Hoffmann, ſondern hat 1 

Firma, gr. Wollwebergaſſe 


ann 
Anguſt Hes 25 
Strohhutfabrik, Heil. ; 
2 Don den rühmlichſt befamnten app 
Rennenpfennigfcen per... 
Hühneraugen „pläster“ 10 # 
aus Halle, à Stück mit Gebrauch sanweiſu 


a Ded. 8 %, halt sieg e pre", 


i i 2 0 0 
in Danzig Pertechalſengeſſe e 
in Elbing: Adolph a 


Aa 
c TASTE. 
Anfichten, Fremdenführer 
ſich 1 Fe Dan 18 
empfiehlt in größter Auswa f 
„Do bberc#' 
Langgaſſe Nr. 


